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Amtlicher Theil.
d, ^ ^ ' " ^ ' ^ ^ ' ^ ^ ^ wurden i« der l . t. Hof- und Staat»,
lucl^n in Wien die italienische, böhmische, polnische, ruthenische.

'°°"»lchs. lroatische uud romanische »ui'gabe der am 6., 10..
" » " i d l i t . M ä r , 1X75. v»rlä»fig Klos in der deutschen «usgabe
l>chlen:l!t» Slül le VI. VM. X und XI oe« Re,chsqclchblatle« au«.

^Ne^» und verjendel.

-b°« VI. Sl i lc l enthält miter
^ l . I l i da« Gesetz uom 20. Jänner IU75» bctresscnb «cndenm-

ssl'n in der Eerichtgbarlcil der österleichisch'llngarilchen^lon:
Nr . . ^ " l l k l i ch ts in Lgyp l r» ;

l l , 1.^ h,e itnildlnachnng oes Ocsammtministeriums vom 18. Fe-
bruar 1875) ilidetrch' der Veschittsse dc« Neichsrathe« über
l'«e lais. Penndnniige» nom l . l . M a i 1«73 (R. G. V.
^'r. 65), wl l ini ! der tz 1^ der Slatute» drr priv. Wcrrci-
^ ^ n 9lalionall,anl abqränderl wurde, und vom l l . Ollober
' ?4 (Ä. G. V. N>.' 1 ^ ) . womit die crstgcdach:e lals.

, ^ roldnunst wieder uußcr Wi^lsllUileit gesetzt wurde;
l> 1^ die Verordnung des Nllerbnnminifterium« vom i i i . Fe

bruar 1X75> I>slr,fft,!d die Hliwcndmig de« metrischen Maße«
und Gewichtes bei den Vergdehütden.

D<iü v i l i . Stucl enthlllt unter
»l l k die Verordnung dĉ r Minister lu? .^li,n'c>" „»d des ^ » .

" ' r n vom ^0. ^"brnar I«?5 bclrcffcud die (tinrelhung de«
^ewerlie» der Orunuenmeister uulcr die concessionieUeu

^ Tewerbe;
" r . 17 hi«, K„„dmach„ng dc« Handelemimsterium« vom I . M i i r ,

!5>75i, wonnt nachnässliche Vestimmnngen zu der Nickcnd-
uung und dem Aichqldiihlcnlalisc vom l!>. Dezember l«72
<N. C. V l . Nr. I? I> verofseutlicht werden.

" « X. Stllck enlhlllt unlel

l«?'^ Verordnung des Finauzmiuistcriums vom 5. März
^ l ^ ^ > " Ermächtigung des Hauplzollamte« am Gal)»-

slr >̂> ^ Iti!,?rndors zur All«tn<t«vet,,mdlul!g vonZn l te r ;
«r . <?<» dif Nerovdnung des Finanzministlrium» vom 7. M ä r ,

l»75 wtffen Ürrichtung eines Klcinverschleißes von liin,
Uliqarisch,,, Slempelmarls» bei dem l. l. Lenlral-Sttmpel '
marttn-V.rlchltchmaaazinc in W'eu i

" l . ^1 das Gesetz vom 10. M ä r , 1«?5» delreffeud die Eroffnnng
von Zpecialcredilen silr da» Jahr 1875 und die V,hanb-
lunss dcr itlr da« Jahr 1874 bewilligten Specialcredilr ,u
Zwcclen dî s üisenbahilbnucs;

t̂< ^ da« Gesetz von, I I . März 1875, womit die Vtstimmnna.
des Anhang,-« der Ncichsraths-Wuhlordnnng inbelr ss ter
Wahlbrzillc in Vähmen, „<1, i!anda/mt!Nden, Zahl ^ 7 . "
adgcänderl w i r d ;

'tr, ^.'j da« Gesetz vom N . M ä r , 1875 betreffend die Tagqelder
uud ReijcgeliNhren der Mitglieder dcr reichsräthlichen Dele-
«ation bei deren Einberulunss nach einem Orle außerhalb

«, Wiens;
' " 24 da« Gesetz vom 11 März 187.'. betreffend die Veläußc-

luug von nnbeweglichem Gtaatsei^enthum.

^ « XI. S«!cl enthält unter

^ '»i"' da« Gesetz vom 11. März 1875 inbetreff der Stempel.
uud Orbllhrensreihsit der Verhandlungen zur Durchführung
der Ndlüsuna. dcr auf Grund und Voden haftenden Gelb-
yiebigleiten und Naturalleistungen filr Kirchen, Pfarren und

H. blrel, Organe im Erzherzogthume Oesterreich ob der Enn«;
" das Gesetz vom I I , März 1875 inbetrefi der Slempcl-
"nd Gebilhrcubefreinng der Verhandlungen zur Durchfilh-
^Ung der Ablösung der Giebigtciten, welche die sogenaunlcn

Colouen auf den Inseln Sansego, San Pielro dei Nembi,
Nnie und Canidole piccole vou den Häuser« nud Grund»
stilcken. welche sie besitzen, an die bischöfliche Tafel in Veglia
und das illyrifche Seminar in Zara entrichten;

Nr, 27 da« laisellichc Patent vom N>. März 1875», womit der
Zusammentritt de« Landtages von Dalmatien auf den INen
Ma i 1875) sestliesehl w i r d ;

Nr. 28 da« Gesetz vom 2 1 . März 1875. womit die «ushebung
der zur Lrhallung de« stehenden Heere« (Kriegsmarine) und
der ltrsatzreserve erforderlichen Relrulenconlingente im Jahre
l875 bewilligt wird.

(Wr . Z tg . Nr . 73 vom 8. «pr i l . )

Nichtamtlicher Theil.
Iourualstimmen über die Kaiselreisc.

W i e n e r Abrndpc , st: „Dic v c n e t i a n c r Blät»
tcr sixdeil nicht Wovlc grnug, »>u die Hrrzlichkeit der
BMüßunsten z»l schildern, inil dcr Sr. Majestät der
Ka ise r F r a n z Jose f bei seiner Anlnnft in Prnedia
vom Monarchen, wie von der Vevoltcrnna in gleicher
Wcisc einpfangen wurde. Sie sprechen den Venelianern
ihren Dank nnd iyre Ancrtrnnuna für das richtige Per.
ständnis ans, womit sie die Nedcutnna des erhabenen
Moments richtia zll erfassen wustten, für ein Verstand'
nis, das sie auch durch weitere freudige Kundgebungen
an jedem Orte und in jrdem Äugenblicke bekundete, wo
immer die Monarchen sich der Menge zeigten. Die An-
lnnft des Kaisers, srin und des Königs Erscheinen auf
dem Marcusplatzc und den, Hanal grande, die Nrvue
in Vigonza. dcr Bcfuch des Theaters und des M o
waren eben so viele Momeilte, in denen dic Menge ihre
hohe Freude über die Anwesenheit des Herrschers von
Oesterreich-Ungarn in dcr lautersten einm'nlhigsten Weise
aussprach und sich in Huldigungen erging, dic als eben
so viele Verkündigungen einer fricdensreichen und darum
scgcnsvollcn Acra angesehen werden können, angesehen
werden müssen. Mehrcrc Olalter, dir das Portrait S r .
Majestät des Kaisers biachtcn, konnten nicht genug
Exemplare drucken, um dic Käufer zu befriedigen, (üben
sl) wcnig ermüdete das Publicum, die Schilderungen all
der Herrlichkeiten zu lesen, die dem kaiserlichen Gaste zu
Ehren in sinniger Weise vorbereitet worden waren, ob»
wohl sie sie mit eigenen Augen erschallt hatten. Selbst
dic radicalcn Blätter können nicht umhin, neben der
Beschreibnng der glänzenden Ausschmückung, in der die
^aguncnstüdt in diesen Tagen prangte, auch den Enthn
siasmus zu registrieren, der sich beim jedesmaligen Er-
scheinen des Kaisers in Gesellschaft des Königs kundgab,"

B u l l e t i n f r a n ^ a i s . ' „Alle Organe dcr aus>
würtigcn Presse, sowie dic französischen Blätter unter-
suchen die politische Bedeutung dcr Zusammenkunft,
welche in diesem Augenblicke zwischen dem Kaiser von

Oesterreich und dem König von Italien stattfindet, u«d
sie betrachten dieses Ereignis übereinstimmend als gün«
stig, nicht nur für das Wohlergehen der beiden bethei'
ligten Böller, sondern auch für den Fortbestand des
europäischen Friedens."

R s p u b l i q u e f r a n ^ a i s e : „ K a i s e r F r a n z
J o s e f hat, indem er nach Venedig kam, neuerdings
seinen loyalen Eingebungen gehorcht, die so oft seine
chon langjährige Herrschaft, welche eine der dramatische-

sten dcr ganzen (beschichte ist, bezeichnet haben. Dcr Ve»
Herrscher der Voller Oesterreichs hatte dadurch, daß er
auf die unumschränkte Gewalt verzichtete, mit einem
Ftderzug die Monarchie seiner Väter umgestaltete, be«
wiesen, welcher Aufopferung sein Patriotismus fähig
war. Die Genesung Oesterreichs fängt von dem Tage
zn zählen an, da das Repräsentativsystem, das konstitu-
tionelle und liberale Regime mit eben so viel Aufrich-
tigkeit als Nnejgennühiakeit von seinem Fürsten verfügt
und in Anwendung gebractrt, aufrechterhalten und aus«
geübt wurden. . . . Heule wählt der Kaiser von Oefter«
reich Venedig für seine Zusammenkunft mit dem Ober»
Haupte der italienischen M t i o n ; es ist das ein neues
Opfer, nicht für seinen Patriotismus, wohl aber für dle
alte österreichische Politik, welche ein schüchterner Monarch
vielleicht nicht so entschieden zu verleugnen, im Stich zu
lassen gewagt hätte. Dieses Opfer wird gleich dem ersten
seine Früchte Nagen. Vci solchen der europäischen Mei<
nung, den wahren ,md innersten Gefühlen der Vblter
gemachten Zugeständnissen gewinnt man mehr, als man
verliert. Der Kaiser F r a n z Jose f erkennt m den ihm
zujubelnden Venetianern sicherlich nicht seine einstigen
Unterthanen ; er erblickt in ihnen Bundesgenossen, Freunde,
welche er in der Entfaltung ihrer ikraft, in der vollen
Freude über ihre Freiheit begrüßt. Er vergleicht bei sich
selbst Vergangenheit und Gegenwart und sagt sich. daß
für Oesten ' für Italien die Znlunft sich besser
gestalten n , ein treues und sicheres Nachbarvolk
mehr werth ist als ein Voll, dessen Verschwörungen und
Gewaltthätigkeit unaufhörlich zu befürchten sind"

„Nber auch für Italic.« wird die Zusammenkunft
nicht ohne Nutzen bleiben. Der König Victor Emanuel,
seine Söhne und Räthe werden nicht anstehen, zu erlen«
nen. daß das Oesterreich, welches fie heute in der Per<
son seines Kaisers empfangen, nicht mehr da« alte
Oesterreich ist, gegen das sie einen so erbitterten Kampf
geführt haben. Wie könnten sie dann zweifeln, derweil fie
an der Seite Franz Josefs seinen ersten Minister, den
Grafen A n d r a s s y sehen, der in früherer Zeit eben.
falls eines der Opfer der reactionären Politik gewesen
war. unter der Italien so viel gelitten? Alle« hat ftch
in Oeste, reich verändert: das Negierungssystem, dle
Politik, die Interessen, die Einflüsse, ja sogar die Ziele.

Feuilleton.

Aus dem Tagelmche meiner Mutter.
Von I . V. V ch m l e l> l.

(Fortsetzung)

8.
Die Nuswauderer.

Unk ^ * " " an einem schwülen Sommerabende, als
vorhlrgesehen eine Caravane auswandernder Schwaben

unscrm Städtchen anlangte.
^ ^chnlll hatte sich die Kunde davon verbreitet und

cv strömte zu. so wie auch ich mit meinen Verwand-
Vie?^a.",t i l te. Von weitem sahen wir an 7. bis K00
ftaü - ^ " ' ^ " " ^ ^ ^ " d l auf einer weiten Rascn-
und̂ s ^ " l assen , welche so wirr durch einander sahen
blick ^ " ' daß man nicht wußte, wohin man zuerst
leine« ^ " " " ' ^ sich " "den sollte. Auffallend, doch
dü« ^ anziehend, stellte sich dem überraschten Auge
dar - ^^usmmucllnedrängle Buntgemenge dieser ^cute
selten " ' ^ > " " " " ^ verfallene, sonnengebräunle Gc-
l" l>i/ i i ^ " " l in zerrissenem Zwillich, theils noch

q Utberreste ehemaligen Wohlstandes eingehüllt.
Nass. ^ trat Stille ein, eS löste sich die wirre
""d ° e l / ' " b"c" Mitte ein hoher Jüngling ernst
""t> » l ^ ^ " " ^ " ' Er zeichnete sich durch Gestalt
^ffau,.x U lv"°l)l. als auch in seinem Venehmen
dunklen i< ^ ^ " " ^ W " aus. Kühn hob sich aus den
itt, «>un " ' l " tUt Stirne hervor, und die schwär«
""Kn ^ ' . 2 ^ " ' b l»,d mehr in sich gelehrt als nach

' w" chnen alles fremd erschien, dicse Augen durch.

schauten nun den Kreis und ich vernahm zugleich die
wohllautendste Sliinmc, die jemals mein Ohr getroffen.

M i t hinreißender Veredtsamleit wandle sich der
junge Fremdling zu den Brüdern, ermähnte sie insbe»
sondere zur steten Einigkeit, und flößte ihnen neuen
Muth zur beharrlichen Ausdauer bei ihrem gewagten
mühevollen Unternehmen ein.

Gerne Hütten wir näheres von dem Jünglinge er̂
fahren. Seine Aussprache war so rein, die Rebe so ge.
ordnet, daß beides unverkennbare höhere Bildung verrieth.
Doch schneller, als er sich gezeigt, war er auch wieber
unter der Menge verschwunden, jede Frage nach ihm
blieb unbefriedigt. Niemand wußte etwas ausführliches
von ihm, aber alle folgten ihm, als ihrem, der Leitung
würdigen Anführer.

Endlich trennte sich dcr Kreis, man gewann jetzt
Raum, die Ankömmlinge näher zu besehen und zu be-
grüßen. Die treuherzige Sprache der Schwaben, die ich
mit dem französischen Patois der GaScogncr vergleichen
möchte, hat für mich etwas anziehendes, ja ich behaupte
sogar einen eigenen Wohllaut.

Daher fragte ich auch die guten Veute viel und
verständigte mich leichter mit ihnen, als die im deutschen
Idiome Geborenen. Ich hörte ihnen aufmelksam zu, als
sie mir ihr erhofftes Glück schilderten, das sie in weiter
Fcrne suchen wollten. Dennoch sah ich dann manche
Thräne über ihre gebräunten Wangen schlelchen, sie ge-
dachten ihrer zurückqebliebtnen theueren Verwandten, ihrer
Freunde, und ach! mancher wohl auch der Geliebten.
Immer leiser ward ihre Stimme, immer bewegter
ihr Ton.

A u f , un te r und zwischen dem zerstreut umher
geworfenen Vetlzeuge lagen eine Menge Kinder, an
denen es nie und nirgends fehlt und von denen viele

kaum sechs Wochen zählten. Sie schrien erbärmlich zu«
sammen, doch niemand kümmerte sich um fie, denn die
Mütter waren eben mit der Bereitung der Mahlzeit
beschäftigt. Diese bestand aus Kaffecsurrogat und Wicken«
tirot, ein Gericht, das wohl schwerlich den Appetit der
Schaulustigen anregen konnte, da ersteres an Farbe und
Geruch keineswegs dem aromatischen Mocca Getränke z«
vergleichen, letzteres aber über die Gebühr schwarz »ar.

Dessenungeachtet verschlangen sie diese magere Koft
mit solcher Begierde, baß man wahrhaftig nicht wußte,
ob man sie bemitleiden — oder aber beneiden sollte,
ländlich und gedeihlich!

Die Neugicrde trieb mich an, einige der Zelte,
welche die Auswanderer aufgeschlagen hatten, zu besuchen. I n
diesen befanden sich meist alle ^eute. Nur auS eine»
jener Zelte, vernahm ich bei bei meiner Annührung line
zärtliche weibliche Stimme, die einem jugendlichen, aber
von Schwermuth befangenen Wesen angehören mußte,
dem, die rührende Weise glich einem Schwanengesanae.
Durch die schwermülhigen Töne, wundersam angeregt,
trat ich leise hinein; noch hat'e mich die Sängerin niHt
bemerkt, da sie dem Eingänge gegenüber auf einem Fuß»
schemmel von mir abgewandt saß. I h r reiches aufg«-
löSteS Haar umschattete, ja verhüllte beinahe gänzlich dle
zarte Gestalt, die leicht vorwärts gebeugt und das Haupt
in be>de Hände stützend, alle« um sich her zu vergessen
schien.

Unenischieden, ob ich der Stimme meines Herzens
folgen und mich ihr nähern, oder fie ungestört wieder
verlassen sollte, entschied der Zufall für erstere«.

Wic aus tiefen Traume erwachend, fuhr sie r«sch
in die Höhe und eine Wendung verrieth ihr meine Ge-
genwart. Sprachlos standen wir einige Secunden lang
einander gegmübel, ihr große« sulenvolles »uge ruht«
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Da» Haus Habsburg hat herbe Wechselfalle durchge«
gemacht. Eine neue, um sich greifende Macht hat es weit
von seinem ehemaligen Wirlungscentrum Hinweggeschleu.
d«rt. Sadowa, die Schlacht des Jahrhunderts, wie man
in Berlin sagt, hat mehr dazu beigetragen, zwischen
Oesterreich und der itolienischen Halbinsel eine Annähe,
rung zu bewirken, als die Eroberung der Lombardei
durch Frankreich und die Abtretung Venedigs vonseiten
Franz Josefs. Das neue Teutschland nimmt heute die
Stelle der alten Macht ein, die zurückzudrängen, die
italienischen Patrioten ihr tteben zugebracht haben. Ge-
wiß, die Unterredung Franz Josefs und Victor Ema»
nuel« ist nicht angethan, um die spitzfindigen Combina-
tionen der Diplomatie irgendwie zu stören und man
kann, ohne eine gefährliche Behauptung aufzustellen, in
Wien wie in Berlin schreiben, daß der europäische Friede
immerfort von dem engen Bündnis der drei nordischen
Höfe abhängt; aber man muß die Thatsachen sehen,
welche so oft den Willen der Fürsten beherrschen, der
natürlichen und nothwendigen Entwicklung der Voller
folgen, die fast immer die künstlichen Anordnungen einer
im voraus zurechtgemachten Politik stört. Als man in
Berlin erfuhr, daß Franz Josef sich nach Venedig zu
gehen anschickte, äußerte der Kaiser Wilhelm trotz scineS
kränklichen Zustandes plötzlich den Wunsch, den festen
und unerschütterlichen Willen, dem König von Italien
einen Besuch abzustatten, den er ihm schon lange schul-
dete. Man kann sich fragen, was einen so unoermuthe»
ten und ungeduldigen Entschluß veranlaßt haben mag.
Soll der Eindruck der Reise des Kaisers von Oester.
reich verwischt, soll ungeschehen gemacht werden, was im
Laufe seiner Zusammenkunft mit Victor Emanuel zu
stand« kommen kann? Was liegt darin? Liegt nicht
schon Grund genug vor, um jedermann die außerordent»
liche Wichtigkeit erkennen zu lassen, welche Italien und
Oesterreich mit so vielem Rechte dem Besuche beimessen,
auf den heute die Blicke von ganz Europa gerichtet sind?"

T i m e s : „Unter allen Besuchen, welche die Sou»
oerüne in den letzten Jahren einander abgestattet haben,
ist jener des Kaisers von Oesterreich bei dem König von
Italien oer durch die Umstände bcmerlenswerthestc und
dürfte sich in seinen Wirkungen als der wichtigste be-
wühren." Nach einer Schilderung des Empfanges und
der Begrüßung des Kaisers Franz Josef in Venedig
fährt die „Times" fort: „Bei all dem war der Em-
pfang des einen Souveräns durch den andern nicht der
bemerkenswertheste Theil des Schauspiels. Es mag zwar
mit Recht als ein wichtiges politisches Ereignis betrachtet
werden, daß die Häupter der Häuser Habsburg und
Saooyen, die so lange durch gegenseitige scheinbare un-
versöhnliche Anfeindung getrennt waren, einander friedlich
begegnen. Aber dies vollzog sich schon vor zwei Jahren,
als Victor Emanuel nach Wien kam, und lange vor
diesenl Zeitpunkte war es schon kein Geheimnis, daß
die beiden Höfe einem guten Einvernehmen und selbst
einem Bündnisse zustreben. Was aber diesen Besuch des
Kaisers besonders kennzeichnet, das ist der Umstand, daß
die Versöhnung auch über das Bereich der Diplomatie
hinausgegangen ist. Es muß ein sonderbarer Anblick
gewesen sein, aus den Fenstern der Venetian«: die öster-
reichischen Farben sich entfalten zu sehen als Zeichen des
Willkomms und der Begrüßung." Die „Times" ge<
denkt der früheren Verhaßheit dieser Farben und bemerkt
hiezu: „Und nun erscheinen sie als Zeichen einer Ver«
söhnung, die vielleicht freiwilliger und aufrichtiger ist
als irgend eine, die wir in diesen Tagen des Wechsels

unverwandt auf meinen Zügen, während die ihrigen sich
abwechselnd mit Leichenblüsse und dunklem Noth übergössen.
Noch einen Augenblick und uns erkennend, lagen wir
uns in den Armen. Es war Mathilde, eine Jugend«
gespielin, die ich auf solche Weise wieder fand.

Umgeben von allem was das Leben schmücken, was
Pracht und Größe bieten kann, hatte ich sie vor drei
Jahren bei meiner Entfernung aus dem Kloster ver«
lassen und jetzt — jetzt mußte ich sie so wiederfinden!
Vlo« ein Schluchzen und dunkle abgebrochene Worte
»aren die Erwiderung auf meine Fragen.

Nur als ich ihrer Eltern erwähnte, da sprach sie deut«
lich, doch in herzzereißenden Tönen „todl! alle Bande ge-
löst, alles todt was mich an die Heimat, an die Ver«
gangenheit fesseln konnte." „Doch, Mathilde," unterbrach ich
fte. „was führte dich in diese Umgebung?" Da richtete
sich die zarte schlanke Gestalt hoch auf, es schwanden
Vlüsse und Thränen und mit fester Stimme sagte sie:
„Meine Eltern, die lieboollsten, die geliebteslen, halte ich
verloren, ich stand allein, kannte lein Herz, an dem das
«eine ruhen, fich ausweinen konnte! Da sah ich! — '
Ahnungsvoll trat jetzt das Bi ld des fremden, schönen
Jünglings vor meine Seele, da vernahm ich Tritte und
er stand vor uns. — „Schweige!" stehle Mathilde, als die
Stunde der Trennung mich aus ihren Armen riß.

Ich habe Wort gehalten, war ihres Vertrauens
nicht unwerth und jetzt, da sie mit den übrigen AuS«
wandern unsere Gegend seit lange verlassen und hin«
über nach Nußland gegangen, dort aber einen frühen Tod
gefunden hat. jetzt ahnde ich oft ihre Nähe. Ich fühle,
daß Liebe nie stirbt, und zwei engoerbundene Herzen,
ruht auch das eine ln Sibirien« eisigem Boden erstarrt,
dennoch unauflöslich im Einklänge bleiben.

(F«l»s«tzun« i«l,t.)

erfahren haben. Eine Menge kann nicht heucheln und
die Venetianer sprachen in der lauten Bewilltonnnung
des Gastes ihres Monarchen die Gefühle ihres Herzens
aus." I n einem Rückblick auf die Zeit der österreichi-
schen Herrschaft in Lombardo»Venetieu hebt die „Times"
hervor, daß dieselbe anerkanntermaßen für Oesterreich
eine ebenso schwere Last war wie für Italien. Ueber
das gegenwärtige Verhältnis sagt die „Times" : „Nun
kann wenig Zweifel darüber bestehen, daß ein gutes Ein-
vernehmen mit Oesterreich von der höchsten Wichtigkeit
für das Königreich Italien ist. Die „Times" weist auf
die frühere eifersüchtige Beschränkung Italiens durch
Frankreich und auf die Bedrohung durch die klerical-
lcgitimistische Partei hin und sagt zum Schluß ihres
Artikels: „Für die Italiener gibt es nur zwei Mächte,
welche sie zu fürchten brauchen. Niemand kann sie be-
drohen außer Frankreich und Oesterreich. Gegen diese
mußten sie eine große Armee aufstellen und sich mit
Schulden belasten. Wenn nun aber Oesterreich zu einem
festen Freund gemacht werden kann, so ist das Wert der
nationalen Sicherheit halb vollendet. Wenu beide Nach-
barn Italiens demselben misgünstig und feindselig wä-
ren, könnten sie sich verbinden, um ihm einen Schaden
zuzufügen; wenn aber Oesterreich, die legitimistischcre
und katholischere Macht von beiden, vollständig versöhnt
ist, so ist es nicht wahrscheinlich, daß irgend eine fran-
zösische Regierung von der Politik abweicheil werde, die
jüngst (durch den Herzog von Decazcs) bekannt wurde."

D a i l y N e w s und S t a n d a r d bringen Leit-
artikel über das Zusammentreffen Sr . Majestät des
Kaisers von Oesterreich und Sr . Majestät dcS Königs
von Italien in Venedig. So grundverschieden die An»
sichten dieser beiden Journale über heimische und aus-
wärtige Politik zumeist gestaltet sind, begegnen sie sich
doch heute in freundlicher Auffassung der Monarchenzu»
sammenlunft und in dem Gefühle der Befriedigung,
daß sie unter so glücklichen Anzeichen zustande kam.
Diese Monarchenbegegnung, so schreibt „Daily News",
ist ein Act der Befriedigung für ganz Europa. Die beiden
Monarchen wollen offenbar beweisen, daß sie Vergangenes
vergessen können zum Heile der Gegenwart und Zukunft.
Oesterreich und Italien sind deS Friedens gleich bedürf-
tig. Keines von ihnen hat von einer abenteuerlichen Po-
litik etwas zu hoffen. Sie bedürfen gegenseitiger Freund-
schaft, und daß sie durch ihr Zusammentreffen diese
Thatsache offen vor aller Welt darlegen, darin liegt der
Werth und die Bedeutung der gegenwärtigen venetia»
nischen Festlichkeit.

Ziemlich denselben Gedankengang befolgt der confer«
vatioe ..Standard", wenn er der Eonjecturalpolitit über
die Monarchenzusammcnlunst, wie sie sich in mehreren
Blättern breit macht, mi! großer Bestimmtheit und mit
der Bemerkung entgegentritt, daß der Besuch deS Kaisers
einzig und allein als das Vorgehen eines ritterlich und
großherzig deutenden Monarchen angesehen werden könne,
dem ausschließlich das Wohl seiner und der Nachbar
länder am Herzen liege und der in dem Streben hienach
sich jedes Hintergedankens vollständig zu entschlagcn wisse.

Telegraphische Landtagsberichte
v o m 8. A p r i l .

M ä h r e n . Der Landeshauptmann gibt das Re-
sultat der gestern vorgenommenen Ausschußwahlcn be-
kannt. Die Ausschüsse constituiereu sich sofort und er-
halten verschiedene Landesausschußvurlagen zugewiesen.

Kusy interpelliert den Laudcsausschuß wegen der
ihm übergebcuen Petition, Proslowetz wegen der Vor-
arbeiten uud Verhandlungen mit dem uiedcröstcrreichi-
schcn Landesausschusfc inbetreff der Marchrcgulierung.

Der Landeshauptmann sagt die oemnächstigc Be»
antwortung beider Interpellationen zu.

Schrom interpelliert den Statthalter wegen der
Untersagung einer Versammlung in Wallachisch-Meseritsch
durch den dortigen Bezirtshauptmaim und des aus die-
sem Anlasse erfolgten Einschreiteus der Gendarmerie.

Der Statthalter Baron Possinger antwortet sofort,
daß diese Versammlung der politischen Behörde nicht
angezeigt wurde und der Bezirlshauptmann somit voll»
kommen correct handelte. Bezüglich der Art und Weise,
in welcher die Behörde den Vollzug ihrer Verfügung
sicherte, liege der Statthalter«! eine Beschwerde vor und
werde darüber nach eingeholter Information die instanz.
müßige Entscheidung dem betreffenden Beschwerdeführer
zugehen. Wenn derselbe damit nicht zufrieden sein sollte,
so slche ihm die Berufung an das Ministerium frei.

Die beantragte Besprechung dieser Antwort in der
nächsten Sitzung wird abgelehnt.

Mikischla interpelliert den Statthalter wegen der
noch nicht erfolgten Neuwahl deS vor längerer Zeit auf.
gelösten Straßtnconcnrrellz'AuSschusseS in Wallachisch-
Meseritsch. Der Statthalter sagt die demnächstige Be-
antwortung zu.

S t e i e r m a r l . Der Landtag wählte mehrere
Ausschüsse und nahm mehrere kleinere Gesetzentwürfe be.
treffend die Einführung der Gemeindegebühren, die
Vezirtsumlagen. die Einreibung einzelner Gemeinden in
andere Bezirke lc, an.

Politische Uebersicht.
Uaibach, N .Apr i l .

Wie der „Pester Lloyd" vernimmt, fand am 8. d.
ein ungar i scher M i n ist e r r a t h statt, in welchem
mehrere wichtige Angelegenheiten, unter anderen die Nc»
duction der Zahl der Gerichtshöfe, die Uutcrsti'chunqsfrage
des Bcamteucreditinstitutes, der AuslieferunaSvertrag
mit Rußland, zur Sprache kommen sollen. — Das un-
gar ische Abgeordnetenhaus accepticrte mit geringen
Modificatiouen dcu Gesetzentwurf über die Dienstboten,
die Billard-, Pferde- uud Wagcnstcucr. — DaS uuga-
rischc Amtsblatt brachte seitens des Handelsmim
steriums eine längere Widerlegung der gelegentlich des
Schw i n d c l s der Vc rs i chc ruugsgesc l l scha f t cn

gegeu dasselbe gerichteten Angriffe. Das Miuisterimn.
heißt es, könne im Sinne der bestehenden Gesetze einc
größere Coutrole nicht üben; zur Unterhaltung von
lanocsfürstlichen Kommissären fehlen die Mittel. Eben
darum urgiere das Ministerium die Schaffung des ueuen
Handelsgesetzes. Die Gesellschaften „Mercantile" und
„Ceutralc" haben die Einzahlung nachgewiesen. Sie
unterstehen dcu inländischen Gerichten. Wegen der gcgcw
seitigeu Versicherung sei die Criminaluntersuchung längst
eingeleitet. Die Gesellschaft „Orszagos," dcrcillwcgcn
die meisten Angriffe erfolgten, sei noch nicht constituicrl.
Der Referent im Ministerium habe keiucrlei Gründung
unterstützt uud sei mit keinem Grüudcr verwandt.

Die „Nationalzeitung" hört, daß nunmehr weitere
l i r chenpo l i t i s che Erlagen m Aussicht stehen; ins-
besondere sei ein an die Porlage über die Verwaltung
des Vermögens der katholischen Kirchengemeinden sich an-
schließender Entwurf über die Verwaltung des Äisthums-
Vermögens schon in der letzten Sitzung des Staalsmini«
steriums angenommen worden.

Die „Ilidöpendance belge" setzt in einem Artikel
die Nothwendigkeit auseinander, daß das belgische Ca<
binet sich über den diplomatischen Zischenfall m i tDeu t f ch '
l a n d , betreffend die Hallung der belgischen BisaW
und der belgischen llericalen Presse crlläre. DaS Blult
constatiert mit Ve'auern, daß aus den durch die Ion»
nale veröffentlichten Actenstückm hervorgehe, daß Deutsä!'
land eS versuchte, auf die belgische Regierung zu drücke",
um Abänderungen der belgischen Regierung zu erlange".
Die „Iud6pendance" fragt, ob die Rechte der schwaa»'
Staaten nicht eben so patriotisch (?) seien, als die ocr
Großmächte.

DaS englische Unterhaus lehnte den Gesctzcnt'
wurf betreffend das Stimmrccht der F r a u e n mit l«7
gegen 152 Stimmen ab. Disraeli stimmte mit der Mi<
norilät.

Die in P e t e r s b u r g eingetroffene Deputation der
U n i e r t e u besteht aus sämmtlichen Pröbsten in dc"
5iöcesen des Gouvernements Dublin, zwei Pröbsten des
Gouvernements Siedlic und mehreren eingepfarrten Per-
sonen. Die Deputation wohnte dem Gottesdienste in del
Hoftapelle bei, an welchem auch die Kaiserin und die
Moßfiirstiimen theilnahmen. Hierauf empfing dcr Kaisel
die Deputation im Palais. Der Führer derselben, Ad'
ministralor Papich, betonte in seiner Anrede die W ^
dervereiniguug mit der Kirche. Der Kaiser erwiderlt
huldvollst und äußerte, daß er die linierten mit offene"
Armen wieder aufnehme.

Die P f o r t e untersagte durch ein Circular an
die Generalgouverneure die Gründung von P r i v a t '
schulen, weil diese meist destructive Tendenzen befolgen-

Der dem spanischen K r i e g s m i n i s t e r bewilligte
außerordentliche Credit von 8 l Millionen Pesetas «>'
dazu bestimmt, das von der frühen Regierung in diese"
Departement hinterlassene Deficit zu decken ui'd die
Kosten der Ausrüstung der neuen Regimenter zu be«
streiten.

Eagesneuisskeiten.
Die Kaiserreise.

Am «. d. bei der T r u p p e n p a r a d e in P o l "
war, wie die „Triester Ztg." berichtet, die Garnison in
voller Parade.Adjustierung mit Feldzeichen unter CoM-
mando des l. k. Contre.AdmiralS Ritter v. Po to rnY
in A Treffen aufgestellt, und zwar: 1. Treffen. 2 » « '
taillone deS 0. I n f . Reg. Graf Eoronini mit Fahne u"0
Musik und beide Depots des MalrosencorpS mit der
Marinemusil. 2. Treffen. 2 Compagnien dcS U- A
stungSartiUerie.VatMons, 1 Compagnie des Artillerie
ZeugSdcpotS, I Zug Gendarmerie, l Hug GemetruPpc
und zwei Bataillone, gebildet aus den Schiffs« und ^ »
schinenjungen und der Mannschaft deS Arlilleric-SYl"
schiffcs Fregatte „Adria". 5 Treffen. Die Fuhrwe»eno
Escadron mit complcter Bespannung und 3 " h l " U ^

Unter den Klängen der Voltshyume schritt Se.^"«
jestät, begleitet von der Suite, die Fronten der aus»
stellten Tressen ab und begaben sich hierauf auf den p
radeplatz vor der Marmclaserne. wo er die aufge>lcu
Truppen defilieren ließ, bei welcher Gelegenheit er o
Regimelits-Commandanltn Obcrsten Schmidt, de>" ^
trosencorps-Commanbanten ^inienschiffs.Capitän v. P«
und dem Commandanten der combimertcn „Adria
jungen Mannschaft Coroetten.Capitän Mte r von ^ "
welche die Truppen vorführten, die Allerhöchst« 0 " ' ^
denheit über die musterhafte Haltung der Truppen
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drückte. Nach beendigter Deftlierung stellten slch die l
Gruppen abermals auf dem großen (txercierplatze auf, i
wohin sich auch Se. Majestät begab. Sämmtliche Ossi s
zlerc traten auf erhaltenes Commando aus den Reihen 5
w'd bildeten einen Kreis um ihren obersten Kriegsherrn, 5
welcher in einer längeren Ansprache ihnen seine vollste l
Äl'frledenheit Über die Haltung und Adjustierung der i
.-ucaimichast, sowie über deren gutes Aussehen aus» <sprach. ,
. Nach beendigter Truppenrcvue begaben sich Se. Ma- 5
Mat in die Marine. Sternwarte, dann zur Matrosen» l
a crne, zur Marineschule und in das Marine.Haupt-

>p lal. welche Etablissements eingehend besichtigt, sich der
«uerhöchsten Zufriedenheit erfreuten. Vor dem Spitale i
"tstieg Se. Majestät den bereitstehenden Wagen und fnhr l
in das M a r i n e . C a s i n o , in welchem sich mittler- <
"tlle ein großer Theil der Seeoffiziere und mehrere Da» 5
Ml« versammelt hatten. Der Präsident des Marine-Ca- l
^'°'s, Anienschiffs'Capitän Ritter v. Herzfeld, empfing
^e. Majestät an der Hanfttcingangspforte desselben und 5
Mcitete den Kaiser dl.rch sämmtliche Näumlichleilcn des !
Gebäudes und des Gartens, welche der Monarch mit !
Nchllicher Befriedigung besichtigte, worauf er zum Präsi. !
dtnten des Casino's gewendet äußcrle, daß es sein Wunsch <
Ware, ein so trefflich eingerichtetes und organisiertes Of. !
Wers Etablissement auch in anderen größeren Garniso»
nen vorzufinden. I m Bibliothclzimmer zeichnete Se. M a . <
Mä l auf ein eigens zu diesem Behufe vorbereitetes Gc» >
denlblült des GästeprotolollS seinen Allerhöchsten Namens. !
iug, »oorauf auch die Generaladjulanlen Baron v. M o n , '
°el und v. Veck, dann der ^andcsvertheidigungS.Mini. ^
Ner Oberst v. Horst ihre Namen in das Gästebuch ein.
iklchnetcn.

Vor dem Cinsteigen Sr . Majestät in den Wagen, i
°tt Verlassen des Casino's brachte ihm das versammelte !
^lfizlercorps ein dreifaches begeistertes Hurrah, in wel-
Ats die anwesenden Damen durch Tüchcrschwenten und
Hochrufen einstimmten. Vom Marinc-Casino begab sich
^c> Majestät zu Wagen zu einer Fahrt durch die Stadt
nah der Domlirche, wo der Monarch vom gesammten
««rus empfangen wurde; hierauf besichtigte er die im
j . " begriffene neue Infantericlaserne und begab sich
a!s.« ^ ^" bie kaiserlichen Appartements im Stabs,
»eoaude, woselbst mehrere Audienzen ertheilt wurden.
, e "llegsschiffe und Etablissemenls waren auch heute
»'vollem Flaggenschmucke, die Gebäude der Stadt fest.

^lH decorim. Gegen 12 Uhr mittags begab sich Seine
Majestät wieder an Bord der kaiserlichen ? M t zum De<
Ituner. Beim Abstoßen vom ttande gab das Castell eine
^eschützsalve von 5̂>, Panzerfregatte „Drache" eine solche
v°n 21 Schuß.

Se. Majestät der K a i s e r erschien abends unter
dem Jubel der Bevölkerung und geleitet von fackeltra»
ytnden Vertretern dcS Arbeitervereines im glänzend er«
leuchteten T h e a t e r und wurde mit Hurrahrufen bc.
srüßt. Nachdem der Kaiser einem Acte oeS „Barbier
von Scvilla" beigewohnt hatte, lehrte er sodann an Bord
°er »Miramar" abermals unter dem Geleite der Fackel.
lr«Wr und unter Hochrufen zurück.

5 ' ( S t e r b e f n l l , ) Am «. d. M. slatl, in Wien del l, l.
^lrath Professor Dr. H a r u m. Cr war im Jahre 1825 ill

^ l nl» der Sohn de« Lehrer« an der grazer Mustclhauplschule
^ °ll». siudi^l, z„ < I ^ ^ hie Rechte und widmete sich nach er-
l ^ ' l juridischer Doclorswllrde dem Lehramte, l i r war Pro.
^u°t des österreichischen Civilrechtes uud des deutschen Privat.
N! i ^ ° " ^^ ^ " Universität u>,b lam im September 1«<l1 in
ler n '̂genschast nach InnSbrucl. Hier vertrat er a>lch die I n -
18?^" ^ " deutschen liberalen Vevoilerung Tirol« im Landtage.

wurde Harum an die wiener llmntssitäl berufen.
.̂ ^ (K r ie g s me d a i l l e.) Da in Wien die Wahrnehmung

"cht wurde, baß sich viele unberechtigte Personen die neue
H ^ M t d M f anschaffen „„h tragen, hat die Polizeidirectiou da«

cl'vcorp? zur strengen Ucberwachuug dieser Unzuliimmlichlcil

ftilud''"^"' "b "b"s die Vtllüuser solcher Medaillen davon oer-

an b^ ^ ° 6 " ^ l r l. t. T r u p p e n . ) Da« Lager bei Vluc!
bi« / i ^ ' ^ " ' " ' ^ ' " ""lem Iahle in der Zei« vom N, Mai
^. Seftlember abgehalten lvclden. Die Eintheilung der
z,,^^ ^ r die verschiedenen Lagerpcrioden dürfte binnen lurzem
"«nn.g^acht werden.

H). A l t e r s p fenn ig . ) Vinnen lurzem wird sich eine
dem?<^°" ^ ^ l»ühmischcn Fcudaladrls nach Rom begeben, «m
»tfu ^ ° ^ ^ ^'^ ^lträgnisse dcr kürzlich in ganz VUhmen stall.
^ cnen Sam!,,,».,^» for den Pelerspjennig zu llberrnchen.

Locales.
Das VollSschulwesen tu Nrain.

l l t f u n ? " ^ ^ " ^ i n h a r l sprach in der am i). d. statt,
^ l l , « ^ " Versammlung des konstitutionellen Vereins in
Ntr b?s " ^ " ^ VollSschulwesen in Krain. Der Red-
ler «! ."^^le in klaren und umfassenden Umrissen un.
"pollt s ? " ' ^ b " einschlagenden Paragraphe der allen
Stseke ^ " ^ , Schulvcrfassung und der neuesten VollSschul«
schul. Verhältnisse und den Zustand dcr V o l l S .
lvtlch. ^ ° " ^"st und jetzt, betonte, daß die Kirche,
übe? ^ ' ! ? "°^zu hundert Jahre den Marschallsstab
wtlMck, c^"^ slch"c- dieses Zeichen der Oberherrschaft
Uerle . s V " b e " "blrelen mußte Der Redner consta.
^ « U l ^ l »' ^ ^ ' " ^ ""spn'che z" Zeilen der politischen

^ ""sassung an ^hrcr und Schiller in Volksschulen

jemacht wurden und welche Fortschritte in neuester Zeit
n dieser Beziehung in erfreulicher Weise zu registrieren
ind. Einst stand dem Vollsschullchrer auf dem flachen
/anoc der Meßner» und Orgallislendicnst höher, als der
^chrerberuf. Die Sporteln bei Taufen, Hochzeiten. Be.
jräbnifscn, OpferMige», und ölifluilgSmessen warfen
hm ein höheres Einkommen ab, als der befchwerliche
Schuldienst. Jetzt, in Zeilen der erfolgten Emancipie.
-ung des Lehrers, muß der persönlich freier gestellte
Uollsschullehrer auch materiell besser dotiert werden, als !
chedem.

Der Nedner warf einen Rückblick auf das Jahr !
IK50, in welchem der erste Lichtstrahl auf das finstere
Wesen der Volksschule in Krain fiel. Der Lehrplan aus
msem Jahre war der schöne Morgen, der über die
Volksschulen Krams leuchtend und erwärmend anbrach.
Der ^ehrplan von 1650 hielt die deutsche Sprache
luch im ^ande Krain hoch; leider ist seit dem Jahre
1852 die so herrlich aufsteigende Sonne durch schwarze
flecken verdunkelt worden. Die Nacht in Kreisen des
kollsschulwescns dauerte lange, bis zum Jahre I80!i,
)ls zu jener Zeit an, in welchem das neueste Reichs,
ttolksschulengesetz die Oberaufsicht über die Vollsfchulen
in andere, in wellliche, fachkundige und competente Hände
egte.

Professor ö i n h a r t constatiert von dieser Zeit an
:incn erfreulichen Fortschrill; die Volksschulen in Krain
oermchrlen sich um U3, von 48,000 schulpflichtigen Kin.
»ern besuchen nun 38,000 die Voltsschulen Krain«. wäh.
rend ehedem der Volksschulenbesuch als ein sehr fahrläs.
siger bezeichnet werden muß.

Professor « i n h a r t registrierte weiter die günstigen
Erfolge, welche der vom lrainischen ^andeslehreroereine
!ns ttebcn gerufenen „«aibacher Schulzeitung" zuzuschrei>
ben sind; früher übte einzig und allein ein mit klericaler
Feder redigiertes slooenischcs Schulblalt seine Herrschaft
aus, welches für das beizubehaltende intime Verhältnis
zwischen Kirche und Schule plaidierte.

Der Redner zählte nun die M ä n g e l an den
Volksschulen auf, beklagt ungeachtet des in kraft stehen,
den ReichSvollsschulgefetzeS die gänzliche Vernachlässigung
der deutschen Sprache in den Volksschulen KrainS,
erklärt sich unter Hinweisung auf die Beschlüsse mehre,
rer ^ehrerlage, namentlich jenes zu Znaim in Mähren,
gegen die bisherige Art und Weise bei Besetzung der
Lehrstellen an Volksschulen durch den OrtSschulrath, wel«
ches Organ nach vorliegenden Thatsachen der freiheitlichen
und fortschrittlichen Entwicklung des Vollsschulwesens —
anstatt fördernd — entgegentritt. Professor 5i i n h a r t
wünscht, die S t a a t s v e r w a l t u n g möge, nachdem sie
die Regelung oe« Vollsschulwesens überhaupt in die Hand
genommen hat, auch Einfluß nehmen auf die B e s e t z ,
ung der L e h r s t e l l e n an Volksschulen. Redner be.
antragt die Anstellung oeS Voltsschullehrers durch die
Staatsverwaltung.

^andeöschulinspector P i r l c r verwahrt sich in län-
gerer Rede, die wir im morgigen Blatte wortgetreu
bringen wullcn, gegen den Anwurf wegen angeblicher
Beeinträchtigung oder Ausmerzung der deutschen Sprache
auS den Volksschulen Krains und bemerkt schließlich,
das; oic Schüler in den Volksschulen mit Kchrgeyenständen
durchaus mcht überbürdet sind uud durch ocu Unterricht
im Zeichnen, in Realien, Gesang u. s. w. denn doch nicht
ein „allzuviel" angestrebt wird.

Dr. v. R ü h l i n g bemerkte, in der Volksschule sei
ein „zu viel" nicht anzustreben. Die Sühne deS Kand.
manneS wenden sich in der Regel dem väterlichen Be.
rufe zu. beider erweisen die bisherigen Wahrnehmungen,
daß die OrtS« und Bezirksschulräthe ihrer Aufgabe nicht
gewachsen sind. Redmr spricht sich eben auch dahin aus,
daft dcr S t a a t berufen ist, auch in Vollsschulsachen
einzuschreiten und die Lehrstellen an Volksschulen zu be»
setzen. Redner beantragt, bei einer bevorstehenden Re-
form des Vullsschulwesens sei dahin zu wirken, daß dcr
Religionsunterricht, als interne Familienangelegenheit lD
handelt, aus dcr Reihe dcr obligaten Lchrgegenstände
ausgeschieden uud au dessen Stelle dcr Unterricht in
deutscher Sprache cingesichrl werde.

Reichs« und Gcmcinderalh Deschmann erklärte
sich mit den» Anwürfe, die Orts. und Bezirksschulrats
seien in dcr Regel ihrer Aufgabe nicht gewachsen, es sei
diesen Organen die Besetzung dcr Lehrstellen zu entziehen
und dcr Staat möge Schulaufsicht und Besetzung der
Lehrstellen an Volksschulen ill die Hand nehmen, nicht
einverstanden. Redner wies namentlich auf die Thätigkeit
des Oemeinderathes, beziehungsweise des Ortsschulrathcs
von Laibach hin, dem eine verständige, yesctzlichc und
opferwillige Action in VollSschulsachen denn doch nicht
abgesprochen werden kann. GR. Dcschmann drückt
jedoch die Ansicht aus, daß das Schulaussichtsgesetz abzu»
ändern sei. Hcntzntaae drängt alles dahin, daß sammt'
liche Auslagen für Volksschulen dem Lande zur Last ge>
legt werden; die Sachen der Volksschule sollten hiernach
auch als Lande Sauge legen he i t behandelt werden.

Reichs- und Gcmeinberath Dr. S c h a f f e r bemerkte
gegen den Antrag Rühling, daß er sich gegen die Aus»
fcheiduna deS Religionsunterrichtes in der Volksschule
aussprcchen müsse. Die religiöse Erziehung der Kinder
in der Volksschule könne nicht fallen gelassen werden.

GR. Dr . Kccsbacher crlanntc die Mitwirkung
des Orlöschulralhes in Sachen der Volksschule wohl an,
die Gemeinde Hütte, nachdem sie zu Schulzwecken leisten

müsse, auch in Sachen der Schule mitzureden. Rebner
beleuchtet die a b h ä n g i g e Stellung eines von der
Gemeinde dotierten Arztes, hält die abhängige Stellung
eines von der Gemeinde ernannten Lehrers für die Schule
auch nicht gedeihlich und spricht eben auch für die Ueber-
gäbe des Ernennungsrechtes der Vollsschullchrer vonseite
deS Ortsschulrathes in die Hände des Staates aus.

Landeshauptmann und Gemrindcrath Dr. Ritter
v. K a l t e n egger gab dcr Meinung Ausdruck, daß
derzeit noch leine Nothwendigkeit vorliege zur Aenderung
der erst geschaffenen Vollsschulgesrtzc und zur Ausschei.
dung des Religionsunterrichtes aus den obligaten Lehr-
gegenständrn der Volksschule, jedoch beantragte Redner
die Annahme folgender Resolution: „Der constitutionelle
Verein erkenne es als ein Gebot der Nothwendigkeit, daß
das jetzige, dem Ortsschulrathe zustehende Lehrerprüsen-
tationsrecht in ein Vo rsch lags rech t umgewandelt
werde"

GR. Dr . v. S c h r e i äußerte sich dahln, daß der
Religionsunterricht auS Rücksichten für die Sittlichkeit in
der Volksschule nicht entbehrt werden lSnne und bemerkte
in humoristischer Form, daß sich unter dem gegenwür-
tigen Regime die Slooenisieruna der Volksschule rechl be.
merkbarer Fortschritte erfreut. Redner sprach sich dahin
aus, daß das Präjentalionsrcchl zur Besetzung der Lehr-
stellen an Volts schulen dem Staate gebühre. Redner be-
antragte die Annahme folgender Resolution: dcr consti-
tutionelle Verein erkennt die gegenwärtige Pflege des
deutschen Unterrichtes in den Vollsfchulen KrainS als
ungenügend und drückt den lebhaften Wunsch auS, daß
die berufe>en Behörden die Einführung deS deutfchen
Unterrichtes in den Volksschulen KrainS in erhöhter
Weise fördern mögen.

Professor L i n h a r t bemerkte, daß er sich mlt den
beiden Resolutionen einverstanden erklürt und nur noch
hinsichtlich deS in Krain ertheilten Religionsunterrichtes
zu constatieren habe, daß dieser Unterricht eigentlich lein Re-
ligions, sondern nur ein confefsioneller Unterricht sel,
der nur in periodischen Zeiträumen — vor der Veichte,
Firmung und in der Regel vor der Verrichtung priester-
licher Funclionen — an die Tagesordnung gesetzt wtw. '

Der VereinSobmann Dr . S u p p a n drückte den
Wunsch auS, daß dieses interessante Thema in der nächsten
Vereinsversammlung fortgesetzt werbe. GR. Dr . von
K a l t e n egg er wünscht, daß auch die Errichtung land-
wirlhschafllicher Fortbildungsschulen beziehungsweise txren
Verbindung mit der Volksschule in oaS Bereich der Be-
sprechung gezogen werde,

Der Vereinsobmann benutzte die Anwesenheit de«
Reichsrathsabgeordneten Herrn H o i e v a r , um diesen
hervorragenden Mäcen der Schule den lauten Danl de«
constitutionellen Vereins auszudrücken, '

Hiernach wurde die äußerst interessante und ani-
mierte Versammlung geschlossen.

(Spende.) Frau Iosefine Terplnz widmete dem hiesigen
<tillllnica'<Vesang«verein«fonbe den namhaften Vetrag von 50 st.

— ( I u r « e n d e r u n g de« Ge mei n d e ge seh e».)
N i r erfahren vorlNufia. au« sicherer Quelle, bah an der Vnqntte
Commission zum Zwecke der Berathung mehrerer Prinziplenfragen
inbetrefs der Abänderung de« Gemeindeg.sthe» für Krain die Mehr-
zahl der Lllndl»g«lll>geoibneten und 3(1 Vemeindevorfieher theil«
nahmen. Nbg Dr. v l e i w e i « beantragte eine Resolution, dle
Lnqw'te - Commission möge sich fllr die Yerantwortlichleit der
Landesregierung gegenüber dem kanbtage, fllr die Vereinigung
der Justiz mit der Administration und fllr die Vinhebung von
Vezirlscommisfllriatrn in Kram »««sprechen. Dieser Anttag wurde
mit llbttwiegender Majorität abgelehnt. Die llnquöle'LommissloN
sprach sich sllr die Conflituierung von Vroßgemeinben an«.

- ( K r a i n i s c h e l i s c o m p t e ' V e s - l l s u h a f t . ) V«
verlautet aus sicherer Quelle, baß sich in kaibach ein llonsortwm
confiituiert, welches die Vildung eines selbständigen Fwanzlnfiitnte's
unter dem Namen „Kiainische Escomptegesellschaft" anstrebt Diele
Anstalt wird mit der fielelmärlischen Lscomptebanl wegen Ueber»
lassunss der Filiale derselben in Verhandlung treten «nd in dem
zu gewärligenden Falle des günstigen Abschlusses die Geschäfte
dieser Filiale unter ha«ptsächlicher Pflege des Escomple» und
LreditveieinS.Geschäftel! und unter Beibehaltung der Wechselftube
mit einem Kapitale von 150,000 fl. bi« 200,000 fi. sortfUhrrn.
Ein Vctraa. von 100,000 st, ist bereits im Wege dn Ieichnnng
aufqebracht und ist an dem günstigen Erfolge der welle««
subscription und an der Activierung des Institutes, welche«
nunmehr an die Stelle der vorbestanbenen „taibacher Gewerbe«
banl" zu treten berufen ist, nicht zu zweifeln. Nach den der-
maligen Dispositionen dürfte die Anstalt mit I . Jänner 1876 in«
Leben treten.

- ( D i t t r a i n < s c h e N « u , e l e l l s c h » f t ) hielt am 7 d.
nnter dem Vorsitze de« Präsidenten de« verw»llling«rathe«, Herrn
Dr. Ludwig Nitler ». Eutmann«lh»l. ihre erste »roeutliche V e « '
lllloersammlung ab Der vom commerciellen Lelter, Henn Viaf
Krrnner, vorgetragene Geschäft«l»erichl, welcher den Zeitraum vnn
Mai I N 3 bi« 8 l . Dezember l«7< umfaßt, entrollte ein immtr-
hin erfreuliche« Vild von der gesellschaftlichen Ihätigleit, welche
durch die gedruckten und der Entwicklung der »auluft so unglin
stige« Zeitverhilltnifse zwar beengt, jedoch nicht lahmgelegt werden
tonnte. Die Versammlung nahm Kennlni« von demselben sowie
von der Vilanz. welch, für die erwähnte Grfchä<t«periodt einen
«ewgewinn von 10.106 fi. bs lr. »u«wiee. ertheilt» dem v « .
wallung«r»lhe da« Absolutorium und lestimmle Über «»trag de«
«clionäre Herrn Johann Ianesch, daß der Iuli'Toupon nicht ein»
gtlvsl. sondern der g°nze nach Abzug de« bereit« eingelb«lcn Hlll»
nel-«oup°n verbleibende Rrft »om Reingewinn per b!K4 l l . t>3 l l



»gg
»us Rechnung dt« laufenden Jahre« vorgetragen werde. Gobanl
wurde für die au« t»«m verwaltnngsrath« ausscheidenden Herrer
3. Vllrfel, I . Vorup, I . euclmann, Dr. «. Bchaffer und Dr, R. v,
Schrey die Ergänzungswahl vorgenommen, bei welcher die Herren
Ioh, Vaumgartner, »arl Beyschlag. Ios. Haussen. Nich. Iaueschih
und I«s. Kotdin al« gewählt hervorgingen; bei der unmittelbai
daraus vollzogenen Neuwahl be« 3leviston«au«schufse« wurden di<
Herren Ferdinand Mahr, Wilhelm Volheim und Josef Zenari zu
ltevisorn» und die Herren Ottomar Vamberg und Ferdlnanl
Souvan zu Ersatzmännern gewählt. Der oben erwähnte Veschluß
d«r <Ieneralu«fammlung, beu ganzen Restgewinn dem laufender
Jahre zu gnle kommen lassen, liefert ein erfreuliche« Zeugin« an
dem Vestreben der Nctionlre, dem Unternehmen eine gesund«
Vast« zu sichern und e« gegen d« noch immer andauernden un-
gltnstigen Verhältnisse zu kräftigen, und somit kann nuu die Te>
sel^lhaft bei Vegmn der Vausaison ihre namentlich inbezng aus
Verzriltzerung und Verschönerung unserer Stadt ersprießliche Thä-
tigkeit »ieder erfolgreich aufnehmen.

— ( S t e r b e f l l l l r ) Am 11. d M. starb in Laibach der
l. l. Vande«gtlicht«rllth Herr Johann P e r l » im 73. Lebensj hre.
— Am 10 d. wurde Herr Josef Luckmann , jubilierter Vuch«
h«lter d« hiesigen Sparkasse, unter zahlreicher Theiluahme vonseite
feiner Verwandten, Freunde und Stanbe«genossen zu Vrabe ge«
Uaßen. I n illagenfurt starb Herr Georg V e i « h o f e r , Iu<
spector der t, I. privilegierten Tübbahngesellschafl.

— ( S p e n d e n f l l r die städtische M u s i k -
t a p e l l e ) : Die Herren H. <3»ll6 ü st. Franz Zeschlo 5 fl.,
«eich«ralh«abgeoibneter Hotevar 20 fl., «lrmacora 5 ft.. Zucker-
bllser Winter 2 fi.

— ( F u n d . ) «m 6. d. nachmittag« wurden in der Nähe
der Gternallee 4 Zinsencoupou» ^ 2 fi. 10 kr., zahlbar am Ilen
«pnl 1876, gefunden. Der Verlufttilger wolle sich bei« hiesigen
St«dUnagist«te «elben.

— ( S i t z u n g . ) Der Verwaltung«rath dev Uationaldruclerei
tn Laid^ch hielt gestern eine Sitzung ab.

— f t « n c e r t Vt iß H a r r i e t < lher ry . ) Wir erlebten
»» SamNagabmde eine Stunde der Täuschung, Wir hatten
stlegtnheit, den Scharfblick des «Memeler Damvfbaote»," der
,H«itnng'schen Zeitung" und de« libauer ,,Tage«anzeiger«" zu
bewundern. Die genannten drei Iournalftimmen entdeckten wohl
nicht Amerika, aber an der amerikanischen Sängerin H a r r i e t
C h e r r y vorzügliche Eigenschaften, namentlich „graziöse Vewe:
zlUlgen, feurige« Spiel, kräftige, gutgeschnlte, melodische Stimme,
deutlich« Teftaussprache. tiefe« Hefühl, warmen Nu«druck." Wir
«llssm lebhaft bedauern, baß der kleine Kreis von Musikfreunden,
du sich in unseren Thlaterräumen einfand, nicht so Mcklich
war, auch nur e ine der gerühmte» Eigenschaften bei den Pro-
buctlonen der sehr geehrten Mlh vorzufinden, Wi l verzichten in
d«r Folge auf derartige Überseeische Genüsse ans der neuen Welt
und wollen lieber heu te jenen Kunstceleblitalen unser Ohr wit"
men, die euioptlijchen, insbesondere österreichischen Boden ihre
Heimat nennen.

(Concer t . ) Die Herrcu Z a m a r a , Vchmib l le r
und S p i t z e r kehrten mit glänzenden Erfolgen, die sie in Trieft
uud Vvrz errungen, auf vielseitige« Verlangen nach La ibach ,
l«U«l und geben heute abend« im hiesigen Theater ihr zweite«
<lon«rl. Die heutige Produclion gewinnt durch den Hinzutritt
iUlftre« heimatlichen Violinvirtuosen H(lrn <ll> e r f i n e r erhöhten
Reiz. Da« nachfolgende P r o ^ m m stellt un« »«streitig einen
Hochgenuß seltenster Nn in Nubsichl und berechtigt zur Annahme,
daß sich heute sämmtlich« Räume de« landschaftlichen Theater«
Men werdeu. Diefe« «loncerl ist al« 44. Su«pendu«Varsi«llung
anzusehen. Da« Toucertprogramm lautet: 1. i t i r c h n e r : Ve>
dentblalt," Senerade für Violine, Cello und tlavier: Verstner,
Spitzer und gührer. 2 » ) Schubert : ,.»m Meere", b) Schu-
m a n n : .Widmung,' Schmidller. 3. Zamara und H o f f »
» » n n : Duo brillante für Violin« und Harfe: Verstner und
Zamara. 4. ») Schubert : ^Frühlingstraum," b) U u b i n -
stein: »Es blinlt der Thau," Schmidtlei. 5. » ) I a m a r a
^.Elegie", b) V o u n o d : „FrUHIingslied", Transcription für
Cello und Harfe: Spitzer und Iamara. 6. ») R u b i n s t e i n :
„ O nxnn es doch immer fo blieb«", d) S c h u m a n n : „Früh-
linginacht". Schmidtler. 7. S e r v a l s : äouvelur äe 89»:
Spitzer, 8. ») Rub ins te in : Persisches Lied, d) Z a m a r a :
< r̂v«telunarsch, Zamara. — Eintrittskarten sind zu haben in der
Vuchhandluug de« Herrn K a r l T i l l und abend« an der Kasse.

— ( s i n S c h w i n d l e r . ) Wilder „Sloo. Narod" erfährt
schleicht sich der auf hiesigem Platze bekannte Topezierergehilfe

P. <S. bei vermöglichen Familien ein und sammel! angeblich fllr
kirchliche Zwecke mittelst eine« Subscriptionsbogtn» nicht unbe»
deutende Veitrllge fUr sich eln. Dles?r in heuchlerische!-, gleisnerischer
Maske hausierende Schwindler wurde deceits als gemeiner Ve>
trllger entlarvt.

— ^Falsche B a n k n o t e ) Da« k t. Steueramt in Stein
beanständete im Verlaufe voriger Woche gelegentlich der Steuer-
einhebung eine falsche Geldnöte zu l0l) ft.

— ( S c h u l a n g e l e g e n h e i l e n . ) Der Landeslehrer»
verein in Körnten nahm folgende Resolution an : „ I n sl 0 ve >
nischen Schulen, welch« beim Schuleintritte ein Drittel oder
weniger der deutschen Sprache kundiger Schüler besitzen, bleibt die

l slovenische Sprache bis zum fünften Schuljahre Unterrrichtssprache,
- von welcher Zeit an die deutsche an ihre Stelle t r i t t ; jedoch soll
' schon im ersten Schuljahre im Nnschlufse au den Anschauung«'
s unterricht den Schülern ein Vorrath an deutschen Wörtern, wel«
' cher dem ferneren SpraHunterichte als Hrundlage dienen soll,

gegeben werden; ferner solle man im zweiten Schuljahre mit
' dem Deutschlesen und Schreiben beginnen und allmälig die An-

forderungen auf Sprachverftändnis und Sprachfertigkeit steigern,
damit mit dem obenbezeichneteu Zeitraum die deutsche Sprache
als Unterrichtssprache eintreten kann. Vei Schulen mit zur Hälfte
deutschen, zur Hälfte slovenischen Kindern Pflegen Lehrer vom Ve»

' ginne «n beide Sprachen mit besonderer Verllcksichtigung der
deutschen und lasse die letztere im vierten Schuljahre als alleinige
Unterrichtssprache auftreten."

( E i s e n b a h n - V e d i e n f t l t t i m M i l i t l l r v e r »
bände.) Da« l. l. österr. Haudel«mimfttrium hat, domil die
den politischen Ergänzung«behörden aufgetragene Verständigung
d« unmittelbaren Vorgesetzten der dem Milllilrverbande angeha»
renden EistnbahN'Neditnfttten von deren Einberufung ober vor«
ladung ermöglicht werde, sämmtliche Visenbahnverwaltungen auf«
gefordert, über alle Eisenbahnbediensteten, welche «em Militärver»
band« angehören, eiu vollständige« Verzeichnis zu führen, au«
Hiesem Verzeichnisse jedem solchen Bediensteten seiner zuftäudlgen
politischen Eraänzungsbehiirde namhaft zu machen und m Zukunft
von jeder Nufnahme oder Entlassung eine« Urlauber«, Reservisten
oder Landwthcmonne« seine zuftäudige politische Llgiiuzuug«:
behürbe zu verständigen. Wenn der unmittelbare Vorgesetzte des
einzuberufenden oder vorzuladende« Tlsenbahllvedienftete« der
politischen Ergänzung«behörde nicht bekannt, ist vou der Emlieru-
fung, beziehung«»e>se Vorladung der betreffenden Eisenbahn«
direction die Mittheilung zu machen.

- ( W e t t e r p r o g n o s e f ü r den N p r i l 1875.) Der
bekannte Meteorologe Professor Schofta veröffentlichte in der „Ni>
tolsourger Wochenschrift" folgendes: Der Anfang dlirfte sich
wohl relativ müder zeigen, aber schon vom 7. oder spätestens 18.
an einer neuen Kältenperiod« Platz machen, die vor den« ii2. sel»
ten wesentlich nachläßt und vielleicht noch später Nachwehen bringt
Kalte (oder trübe) Nächte lommen wohl am wahrscheinlichsten
zwischen dem l7, und 22.; doch gehört die ganze Zeit zwischen
dem 12. und 28. dem sogenannten giftigen, d. h. froftbringell-
den «prilscheine an. (Ost mehrtägige) Niederschlage sind um den
11., (13.?), 17., 20., 22, 2«. und (28.?) zu hoffen, einige dürf-
ten indeß durch Kälte oder stärkere winde vertreten weiden.
Namentlich um den 7. sind weitverbreitete Stürme zu befürchten, '
(Ist bis jetzt nicht eingetroffen.) Da ich die jetzige Lage der Wind-
r,nge nicht kenne, lann ,ch über die herrschende Windrichtung, .
mithin auch über den allgemeinen Charakter der Monatswitterung
nichts Zuverlässiges sagen, hoffe aber, er werd« tllhl ausfallen. Es
ist nemlich zu wünschen, daß die Vegetation möglichst zurückgehal-
ten werbe, da heuer im Mai Fröste ungewöhnlich wahrscheinlich
sind. Aus diesem Grunde rathe ich, die Reben so spät als mög-
lich zn schneiden

Neueste Post.
P o l a , W . A p r i l , halb 5 Uhr morgens. S«. M a -

jestüt der Kaiser ist soeben bei günstigem Wetter und
unter Kanonendonner von hier nach Zara weilergereist.

H a r n , 10. Apr i l . Ge. Majestät der Kaiser ist nach
glücklicher Fahrt um I I Uhr wohlbehalten hier eingc.
troffen und am Franz.IosefS.Kai von den Vehörben
und der Bevölkerung mit enthusiastischen Evvlva» und
Hiviorufen empfangen, sodann durch die prachtvoll ge«
schmückten Gassen in die Kathedrallirche geleitet worden,
allwo eine kirchliche Feier stattfindet.

R o m , 10. Apr i l . Die „Opinione" meldet, daß " l
dem Ideenaustausche zwischen den Ministern Oesterreich'
Ungarns und Ital iens außer dem Handelsverträge c'"l)
die Fragen bezüglich des Pontebaliahnanschlusscs und on
Trennung des obcritalienischen Eisenbahnnetzes von der
österreichischen Südbahn zur Sprache kamen. A u l ä i M
des Besuches deS Cardinalpatriarcheu bei dem Kaljer
von Oesterreich und dem König von Ital ien wurde, w«
diese Depesche weiters meldet, weder der kirchlichen Fra>
gen, noch der Conflicte des Vatican« mi l mehreren
Staaten Erwähnung gethan.

Telegraphischer Wechselcurs
vom 10. April.

Papier - Rente 7110 — Silber - Ulente 7b 5<». — 1"60«
Staals-Nnlehcn 1l2 70. — Vanl-Nctien 963 Credit-Aclieu
236 75 London ! 11-10 - Silver 103-40, K. l, Mü»z-T>U'
caten 5 2» - Napoleonsb'or 8 «7. - 100 Reichsmark 54 85,

W i e n . 10. April. 2',, Uhr nachmittag«. (Schlußcittse,)
Cltditaclieu 23l>75, 1660er Lose 112 70. 1UU4er Lose l 3 9 ' .
österreichische Renle ,n Papier 71 10, Staatsbahn 30A-50, Nord'
bahn 197 5,0. 20.Fra>llenflücle U «7«,, ungarifche 2reditact,cn
225 25, österreichische Francobanl 5 1 — , österreichische Anglovanl
136 50, Lombarden 142 50. Umonbanl 114—. auslro-olicntallscke
Van! — —, Lloydactlen 462-—. austto-oltomanischc Vaiil -' <
lllllischc kose 56 20. Communalanlehen 105 50, G'ypüschc
174-50 ffch.

Handel und MlkswirthschastliHes
Vai l -a.^. 10, April. Nuf dem heutigen Markte sind " '

schienen: 10 Wagen mit Getreide, 4 Wagen mit Heu und Stroh
(H?u 27. Stroh 12 Ztr.). 35 Wagen und I Schiff (7 Klafter)
mit Holz.

D u r ch f ch » i t t« - P r e i s e.
Mlt̂ . Mgz.. »t̂ t.. Mi^

fl. lr. fi.jli. fi, li. I.l̂ 2

Welzett pr. Metzn, 5l— 5 46 Vutler pr. Psund — 4 4 - j
Korn ,. 3 50 392 Eier pr. Slllck - 1j
Gerste .. 2 80 2>97 Milch pr. Maß 1 0 -
Hafer ,. 2 20 2>>5 Nindsielsch Pr. Pfd. - 2 7
Hcilbfnlcht „ 4 45 Kalbfleisch ,. —z22 - '
Heiden .. 2 80 3 7 Schweinefleisch „ - 28
H rse „ 3 - 3 7 Lämmerne« ,. I I
«uluiutz ,. 3 1 0 3 42 Hähiidel pr Vtllck 60
E'dapfel ,. 2 20 - Tauben „ - 2 0
Linsen « 6 — - Heu pr. Zenlner 130 -
Erbse» ^ 5 8 0 - Stroh „ I - -
Fisole» ,. 5 80 Holz. hart.. vr.Klfl. 7 4<>
Rillbeschmal, Pfd. — 54 — weiche«, 22" - . 5 -
Ochwtiulschmlll,,. 50 — — Nein, roth., Eimer - - 12 ^
spell, frisch „ 3 6 — - —welker. „ - - H -

geräuchert „ — 42 j -

Anbekommene fremde.
Am 10. April.

Hotel Stadt M e » , Graf Thurn, Nadmannsdors, Eeibt,
Äeis, Vodellbach. Ritter v. Wademeier, Nes,, und Spitzer,
Privatier. Wien. — Fabbri, l. l. Lieutenant. Lil l i . — Lw.
Kfm,, ssiume.

(>otel Elefant. Nriz, «tubar. — Wutscher. Planina. ^ Hoh"<
d iser, Wien. Iagritsck. Krainburg. — Wrischmann, Verlin,

Medwed, Sagor, ^ Kautscbin. Villach. - ilauschowih, Krolac.
Uisbre». Sedy, ssiume. — <iherry, Philadelphia. — Kot, lioM-

mis, »gram. — Dr. Erjen und Walonigg, Commis, Litlai. —
Codec, Sauelbrunn.

Lotloziehung vom W. April.
T r i e f t : 80 88 86 !W 76.

Meteorologische Veobachtun^n iu Laibach.

^ " « ßs l s ? 2 ^ k ^ b

, 6 U . Mg. 73« 10 ^.'1.« NW. schwach heit,r « .
<».! li „ N. 737?, 4 - l l o NW. schwach trUbe «,. '«

, 1 0 „ » v . 737.« 1 7., NW. schwach lrUbe , ^
«IN Hist, 737.« ^. 6.« SW.schwach Nebel

1 ^ ^ N 737«» j-17,4 W schwach hsittr O.ou
- !^ . Ab. 737 7« s i l l windstill halbheitcr

Den 10. morgen? heiter, Rcif in der Ebrne, dann lrllbe,
bwechselnd Regen. Den I I . morgen« Nebel, sonniger Tag,
lare Fernsicht. Da« Tagesmittel .der Wilrme am 10. -j> 6's,
m 11. i 11 7°, beziehungsweise um 2 2' unter und um 2'7
der dem Normale.

Veraulwllrtllchr, Nldactenr .- O ! l 0 m a r V ^?n^e r «-

N ^ ^ s ^ N ^ H ' » ^ ^ Wi««, s. Npril, Die starken Abgaben von Speculationypapieren, welche in den letzten Tagen stattgefunden haben, bewillle» eine Einschüchterung der Speculation, da
^ V l s ^ l l V v l l ^ / l . man nicht mit Bestimmtheit anzuo/ben wc»h, ob in dem Maß« der vorgenommene» Realisierungen der hiesige Platz entlaftel worden ,st. Dlt Bürse verhielt sich deshalb
sehr zurüolhaltend und gab erst spät einer leichten Vefseruna, Raum. Vahneu und Fond« waren und blieben fest, lebhaft begehrt waren Lloyd fllr trieft« Rechnung.

»«l» «v«, O«ld W«r< «llb Wal« O«lb kv<«
«ai. ) » ( 7 l 15 7125 «lreditauftall 2 4 0 — 2 4 0 2 5 O e f i e r r . N o r d w e f i b a h n . . . . 1 5 9 2 5 1 6 0 — S i e b e n b l l r g e r 7 « - ^ f t ^
Februar') ^ " " l ^ l 15 71 25 Lreditausial!. uigur 226- 226-50 Rub°lf«.»ahn 145— 14550 Stamsbahn 14080 141'A
^lnner.) «..^ . t - - 75b0 75«5 Deposttenbant 139 - 140— Staat«l,ahn 308-50 »04 50 GUdbahn k 3«/, . . . 112 25 112A
» ! n l . ) 2'lb«rrtnlt ^ . 75.55 7 5 . ^ Escompteanftalt H U 8 - 812 Su°b°hn 144 25 14475 „ h«/. W 25 9K»0
31«« 1889 272— 274— Flanco-Vanl 5175 l>2— Theiil-Vohn 198- 198 50 Suobahn. Von« 22» 225'^
^ ' 1V4 10b k»0 10« — Handelsbank 69 — b9 t>0 Ungarische Nordostbahn . . . 122 75 123 25 ling. Oftbahn 6S 80 6s' '

18M 11« 50 112 75 Nlltionalbant 9«2— 9 ^ — Ungansche Ostbahn 53 50 54 - « r l va t ,« l -
I l8«0 ,n 100 fi. . . . l l « - 11« 50 Oesterr. Vanlgesellschaft . . . ,84 b0 '>>b- lramway-Gefelllch 12h... , 2 6 - ^ „ . , , « V « " « » „ r .
" 18<l4 18» b0 189 80 Unionbanl I ^ b 0 1lb75 « „ ^ ., » « ^ l« « . - ^

D«»än«°^ja°bbrief« . . . . 12620 12670 Veremsbanl «5 50 2575 VaugeseNschaften. Rudolf«-? - -
«rümienanlehen der Stadt «ien 105 50 1 0 6 - Verlehisbanl 1 ( 0 - 101— «llg. Üsterr. Vaugefellschaft . . 1 5 - 15 25 Wechsel. «h
«öhmen l ««.»^ l - ^ " ' ^ Wiener Vaugesellschaft 85 35 25 «uqsbnrg 92 10 A
« « l i ? « ! " " " ' 1 . . 8^ 7b 8 6 - « c t w , v«m t « « K v « r t ' U » t e « < » - ' tzranlsurt 5U80 b.^^
««denbürgen l . ? «« l - 7«b0 ?7— ^ , , ^ , Pf«Udbrie,e. Hamburg 5ü80 b Z ^
Uu^ru l ' °^""« > . - 7N 7b b0lib « " "»«» . ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ Vodencredit . 96 965" r°..d°n 111 - M 1^
l>,nau.«egulierun,«.Los« . . 99 5« 99 7b Uifiz,d-Vahu 132 50 13» l»lo. in 33 Jahren 87 87 50 P°ri« 4» 95
Ung. «isenbahn.Nnl 100 50 W1 - Karl-Ludwig.Bahn 23625 23675 Nationalbant ». W 96 10 9620 Geldlsrten.
Un,, P,«mien,«nl »4 20 84-75 Donau.Dampschiff., Gesellschaft 470 47^ Un«. vodencrebit gß'l«) 87» ««lb «ware '
«ten« «ommunal' «nlehen . 9« 80 93 - Elisabeth-Westbahu 190 50 191- „ , Ducaten . . . . b ft. 22 kr. b ft 2» lr.
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